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Behördenvertreter lernenUmgangmitGeodaten
Schattdorf Bei einer Veranstaltung des Vermessungsbüros Acht GradOst AGwurde aufgezeigt, welches Potenzial in vorhandenen

Daten liegt. Gerade in der Raumplanung kann dieses nochmehr ausgeschöpft werden – aber auch in andern Bereichen.

Das Internet machts möglich,
dass heute eine Vielzahl von
Datenüberhaupt erst vorhanden
respektive einfacher zugänglich
sind. So verhält es sich auch mit
Vermessungsdaten – den soge-
nannten Geodaten. Viele Ge-
meinden haben jedoch noch
nicht erkannt, wie sie sich diese
zuNutzenmachen können.

Die Acht Grad Ost AG, die
frühere SWR Geomatik AG, hat
deshalb Gemeindevertreter zu
einemVortrag zudiesemThema
nach Schattdorf eingeladen.
Rund 50 Interessierte aus Ge-
meinden, kantonalerVerwaltung
undprivatenArchitektur- und In-
genieurbüros folgten der Einla-
dung zur Veranstaltungmit dem
Titel «IhreGeodaten sind (noch)
mehrwert!»

Gute Instrumente
fürdieRaumplanung

«WissenSie,welcheGeodaten in
Ihrer Organisation vorhanden
sind?» Die Eröffnungsfrage von
Stephan Furrer, Leiter der loka-
lenNiederlassungderAchtGrad
OstAG,warwohl eher rhetorisch
gemeint. Gerade für die Raum-
planungkannmit denvorhande-
nenDatennocheffizienterumge-

gangen werden, wie das Referat
von Raumplaner Martin Imholz
zeigte. Durch Volksabstimmun-
genwardie Raumplanung inden
letzten Jahren schweizweit im
Gespräch. Aber auch kantonal
wurdenundwerdenmitdiversen
Richtplananpassungen, dem
neuen Planungs- und Baugesetz
sowie dessen Revision die Wei-
chen für die Raumentwicklung
der Zukunft gestellt.

Die intelligenteKombination
von Fachwissen und Geodaten
unter Einbezug der lokalen Ge-
gebenheiten wie Topografie und
Bedürfnisse der Bevölkerung
wird somit in Zukunft eine noch
grössere Bedeutung erhalten.
«Geodaten haben die Arbeits-
weise inderRaumplanungbeein-
flusst», soMartin Imholz, derbei
Acht Grad Ost den Planungsbe-
reich betreut. «Die Auswahl der
wesentlichen Informationenund
die Interpretation dieser Daten
stehenaber zusammenmit einer
adäquaten Methode sowie der
gebührenden Berücksichtigung
weicherFaktoren immernoch im
Zentrum.»

DiedigitalenResultate inder
Nutzungsplanung ermöglichen
jedoch erst die Weiterverwen-

dungder Informationen inande-
ren Systemenwie beispielsweise
dem Öreb-Kataster. Die Abkür-
zung steht für öffentlich-rechtli-
che Eigentumsbeschränkungen.
«Dieser Kataster soll einen ein-
fachen Zugang zu verbindlichen
Grundstücksinformationen ge-
währleisten und so die Rechtssi-
cherheit erhöhen und Entschei-
dungswege vereinfachen», führ-
te Bruno Aschwanden von der
Lisag AG aus. Diese ist für den
Aufbau des Öreb-Katasters im
KantonUri zuständig.

Eine der Herausforderungen
wirdes sein,dieDatenden jewei-
ligen Rechtssetzungsprozessen
rechtzeitigundrechtsverbindlich
bereitstellenzukönnen.Dazuhat
die Justizdirektion eine Projekt-
organisation eingesetzt, welche
die Einführung des Öreb-Katas-
tersbegleitetundüberwacht.Die-
ser soll denBauherrenab1. Janu-
ar 2018 zur Verfügung stehen.

Aufdie richtigenFragen
kommtesan

Doch nicht überall liegen die In-
formationen bereits in der benö-
tigtenQualität vor. Jürg Jossi, Lei-
ter der Abteilung Consulting der
AchtGradOstAG, illustrierte am

Beispiel eines Grossauftrags der
SBB,welcheFaktoreneineerfolg-
reicheGrundlagenerhebungaus-
machen.GeradebeiGrossunter-
nehmen sind jeweils viele fachli-
che Fragen zu klären, sodass bei
der Datenerhebung Fachleute
aus diversen Disziplinen ihren
Beitrag leistenmüssen. Dass da-
bei der Strukturierung sowieAb-
lagederResultateundDateneine
wichtige Rolle zukommt, ist klar

und imHinblickauf eine langfris-
tigeundnachhaltigeNutzungder
Informationenzentral. «Dabei ist
eswichtig, dassdie richtigenFra-
gen gestellt werden», erklärte
Carla Thoma in ihrem Referat.
«Häufig werden nur die Daten
ausgewertet, die gerade vorlie-
gen», führte die Projektleiterin
Informationsmanagement aus.

Prozessemüssen immer
wiederhinterfragtwerden

AmBeispiel derWetterprognose
zeigte sie, dass Informationen
unterschiedlich genutzt werden
können. Entsprechend ist es
wichtig, dass die Informationen
so zusammengezogen und auf-
bereitet werden, dass auf eine
klare Frage auch die erwartete
Auskunft gegebenwird.«Umdie
Effizienz der Geschäftsprozesse
mit massgeschneiderten Infor-
mationen steigern zu können,
sind Prozesse periodisch zu hin-
terfragen», so Thoma. «Auch ist
ein Wechseln der Perspektive
hilfreich, um Verbesserungs-
potenzial überhaupt zu erken-
nen», führte sie weiter aus.

EineVielzahl von Informatio-
nen fällt auch bei der Projektie-
rung vonGebäuden an. Building

Information Modelling – kurz
BIM – ist aktuell das Schlagwort
inderBaubranche. ImGegensatz
zu skandinavischen Ländern
oder Grossbritannien ist die
Schweiz in dieser Hinsicht noch
nicht sehr weit. Doch gerade der
Geometer verfügt alsDatentreu-
händer der amtlichen Vermes-
sungüberErfahrungvongut zwei
Jahrzehnten imUmgangmitdie-
sen Daten. «Und der Geometer
kann weitere Beiträge zum BIM
leisten», führte Ingenieur-Geo-
meter Peter Süess aus. Als Bei-
spiel nannte erGelände- undBe-
standesaufnahmen, Absteckun-
gen und Kontrollen sowie
Nachführung.

Veranstaltungstösst auf
grosses Interesse

Die Vorträge zeigten denVertre-
tern der Behörden und den Inte-
ressierten auf,wie die vorhande-
nen Datenbestände sinnvoll bei
Planungsprozessen inderRaum-
entwicklung oder im Bausektor
eingesetzt werden können. Die
Veranstaltung stiess auf grosses
Interesse. Nach den Vorträgen
konntendieThemenbeimApéro
imGesprächmit denReferenten
vertieft werden. (red.)

Gleitschirmpilot
muss notlanden

Erstfeld Der Zwischenfall eines
Gleitschirmpiloten in Erstfeld
verlief amvergangenenSamstag-
nachmittag glimpflich. Wie die
KantonspolizeiUrimitteilte,war
der Pilot nach Mittag vomHaldi
aus zueinemGleitschirmflugge-
startet. Gemäss ersten Erkennt-
nissen wurde der 18-jährige
Schweizer durch den Wind in
RichtungErstfeld getrieben.Da-
bei geriet er im Gebiet Rynächt-
fluh immer mehr an die Fels-
wand, sodass er zur Notlandung
imunwegsamenGebiet denNot-
schirm einsetzte.

Die Notlandung imWald er-
folgte auf einem Ast in einer
Baumkrone. Dort konnte er sich
festhalten, bis Mitglieder der
Rega und der Alpinen Rettung
Schweiz (ARS) ihnunverletzt aus
seiner misslichen Lage befreien
konnten. Im Einsatz standen die
Rega,dieARSsowiedieKantons-
polizei Uri. (red.)

DAG-Rentner auf
Wanderschaft

Altdorf Am Donnerstag, 13. Ok-
tober, findet die Abschlusswan-
derung der Rentnervereinigung
Dätwyler statt. Sie führt vomTell-
denkmal in Altdorf über Vogel-
sang und Moosbad zum Restau-
rant Schützenstube in Flüelen.
Die Marschzeit beträgt rund
1 Stunde. Die Teilnehmer lassen
beimMittagessendieWandersai-
son ausklingen. Zur Wanderung
sind alle eingeladen, die 2016an
einerWanderung teilgenommen
haben, sowie ehemaligeWande-
rer,welcheausgesundheitlichen
Gründennichtmehr teilnehmen
können. Besammlung ist um
11 Uhr beim Telldenkmal in Alt-
dorf. Anmelden kann man sich
bis amMontag, 10. Oktober, um
18 Uhr bei Werner Truttmann
(Telefon 041 820 03 57). (red.)

FürHornkühegibt es nun einFest
Fest Die IGHornkuhUri setzt sich dafür ein, dass Viehbesitzer ihre Tiere nichtmehr enthornen. Jetzt lädt

die Vereinigungmit Verbündeten aus anderenKantonen zu einemHornfest ein.

Von 10 Milchkühen trägt in der
Schweiz gerade noch eine ihre
Hörner. Dem grossen Teil aber
werden die Hörner bereits kurz
nachderGeburt genommen.Das
soll sich durch die Hornkuh-Ini-
tiative ändern. Am 23. März ist
diese mit gut 120000 einge-
reichten Unterschriften offiziell
zu Stande gekommen. Voraus-
sichtlich im Herbst 2017 oder
Frühjahr 2018kommtes zur ent-
sprechendenVolksabstimmung.

ImVorfeldwurden inmehre-
renKantonen Interessengemein-
schaften gegründet, um die Ab-
stimmung zu lancieren. So auch
inUri. «Mir liegt es sehr amHer-
zen,Bauern,Tierärzte,Landwirt-
schaftsinteressierte und Konsu-
menten auf dieses Thema auf-
merksam zu machen», sagt
Priska Welti, Präsidentin der IG
HornkuhUri.

Laufstall kann
begutachtetwerden

Gemeinsam mit Interessenge-
meinschaften anderer Kantone
findet am kommenden Sonntag
nundas sechste SchweizerHorn-
fest statt. Dieses wird imBetrieb
von Peter und Elsi Holdener in
Steinen SZ gefeiert. Dort wird
man unter anderem die dreissig
behornten Kühe am Fressgitter
des Laufstalls beobachten kön-
nen,diemeist besondersbedäch-
tig und in ausgewogener Ruhe
fressen. Die Besucher erhalten
aber auch viele Informationen.

Armin Capaul, Initiant der
Hornkuh-Initiative, informiert
überdieBeweggründe,diehinter
dem Anliegen stecken, und wie
es weitergehen wird. Aus dem
KantonUri werden Tierarzt und
HomöopathWendelinGisler so-
wie IG-Präsidentin Priska Welti
einen Beitrag leisten. In einem

Kurzvortrag sprechen sie zum
Thema«Kuhhorn – einwichtiges
Sinnes- undStoffwechselorgan».

MehrAufmerksamkeit,
aberkeinVerbot

«In der Zwischenzeit liegt genü-
gend belegtes Fachwissen vor»,
sagt Präsidentin Welti. Seitens
der IGHornkuhwird betont, ein
Enthornungsverbot sei nicht das
Ziel. Vielmehr soll den Hörnern
mehrAufmerksamkeit geschenkt
werden und das vorhandene
Fachwissen weitergetragen wer-
den, damit Enthornungen in

Zukunft nicht mehr die Regel
darstellen, sondern Vor- und
Nachteile besser gegeneinander
abgewogenwerden.

Die Haltung von behornten
Tieren soll überDirektzahlungen
gefördert werden. «Ich finde es
sehr sinnvoll und realistisch, über
Direktzahlungen Horntiere zu
fördern», sagt Welti. «In der
Schweizer Landwirtschaft
steuert und fördert man mit Di-
rektzahlungen über Jahre schon
sinnvolleundwichtigerscheinen-
de Dienstleistungen.» Tiere sei-
en keine Maschinen. «Sie sind

GeschöpfeGottes, vordenenwir
leider zumTeil durch die Indust-
rialisierung und die Spitzentier-
zucht die Ehrfurcht verloren ha-
ben», so Welti. Ganze, vollkom-
mene, natürliche Tiere und
Pflanzen sollten inderLandwirt-
schaftdiewichtigstenGrundpfei-
ler sein.«Es ist aberganzwichtig,
den finanziellen Beitrag für
Horntiere nur so hoch anzuset-
zen, dass auch wirklich nur Bau-
ern solche Tiere halten, die die-
senbehorntenTierengewachsen
sind», sagtWelti.Nur sokönnten
Unfälle vermiedenwerden.

DieFörderungundderSchutz
von Horntieren soll nun in der
Verfassung verankert werden.
«Die Bürgerinnen und Bürger
sind unsere Konsumenten und
haben ein klares Mitbestim-
mungsrecht», sagt Welti. «Die
meistenKonsumentenwollenge-
sunde, nachhaltigeProdukte, die
aus einer intakten, natürlichen
Landwirtschaft kommen.» (red.)

Hinweis
Weitere Infos und Fachwissen
unterwww.naturfreuden.ch sowie
www.hornkuh.ch

Experten gehen davon aus, dass Hörner zum Stoffwechsel von Kühen gehören. Bild: Dominic Steinmann (Aargau, 26. November 2015)

«Geodaten
habendie
Arbeitsweise
inderRaum-
planung
beeinflusst.»

Martin Imholz
Raumplaner AchtGradOst AG


